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gen, alß gleubten sie nicht recht oder weren alle Schismatici oder abgewen-
te,164 welche schmahe alsdenn Christo selbst widderfre.
[C 2v:] Vnnd was knte itzundt anderst widder vnns vermutet vnnd geurteilt
werden, wenn wir vnsern glauben vnnd Gottesdinst nach willen vnnd wolge-
fallen derjhenigen wrden richten, die vnser mit dem schwerdt mechtig5

seindt,165 vnangesehen ob sie wider vnd on Gottes wort daher fahren,166 denn
das wir des Trcken Alcoran,167 wo ehr vnns – do Gott fr sey – vberweldi-
gen, auch wrden annehmen, ehr168 wir Leib, leben, Ehr vnd guth dran-
setzen.169 Vnnd solt dieser sachen halben, das Gott gnediglich verhten
wolle, ein erregung inn deutzschen Landen gescheen,170 knten wir inn10

vnserm gewissen nicht entschldigen noch rein achten, das wir nicht auch
zum teil vrsachen dartzu hetten gegeben, so wir mit rath vnnd that dartzu
hlffen, das dem Jnterim die thr auffgethan vnnd es inn etzlichen stcken,
noch171 denen, die andern, so vntreglich sein, dester leichter mchten hin-
nachdringen, hetten helffen einfren. Vielmehr wrden wir andern leuten15

vordechtigk, als die von der warheit on redliche vrsache widder weren abge-
fallen, vnd also nicht in geringer gefahr gesetzt, dannr der wir gewarten,172 so
wir des Jnterims mssig stehen.
Vnd ist also offenbar, das in diesem handel die grossen ergernis eingewi-
ckelt173 sein vnnd herfrbrechen wollen, so in der gantzen Christenheit20

erstehen vnd erfunden werden mgen. Den damit gibt man vrsachen zum fall
den schwachen Kirchen, die durch vns geergert werden, vnd wird schuldig
an allen seelen, die in solchem fall vorderben. Man meret die trennunge vnnd

r Konjektur.
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